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DER STOFF, 
AUS DEM ALPTRÄUME SIND 
WENN EINE JEANS IM LADEN HÄNgT, HAT SIE EINE WELTREISE HINTER SICH. 
EINE REISE MIT KINDERARBEIT, SwEATSHOPS UND LUNgENKREBS. 
 VON mARTINA KOllROß uND TIm KASPER

Martina Kollroß 
und Tim Kasper

Martina, 19, glaubt „made in“-
Etiketten jetzt nicht mehr. Tim 
Kasper, 17, ist Schüler und hat 
zum ersten Mal einen journali-
stischen Beitrag geschrieben.

Der Kran hievt einen Container vom Schiff. 
Mehr als 42 Millionen Tonnen Fracht aus  
Asien ist allein im Jahr 2009 in Hamburg ange-
kommen. Ein großer Teil davon ist Kleidung. 

Die verkaufsfertige Jeans ist auch da-
runter. Bevor sie verkauft wird, landet sie 
zusammen mit Tausenden anderen Jeans in 

einem Lager. Von dort aus werden die Hosen 
in Läden innerhalb Europas verteilt. 29,90 Euro 

kostet die Jeans im Geschäft. 29,90 für eine Reise  
um die ganze Welt.

Die Jeans nimmt langsam Gestalt an. Arbeiter 
rollen den Stoff auf 50 Meter langen Tischen aus und 
schneiden mit einem elektrischen Messer die Jeans-Form 
aus. Mit einem Jahreslohn von umgerechnet 400 Euro  
kosten sie nicht mal ein Tausendstel einer Maschine,  

die die gleiche Arbeit machen könnte.

Per Hand werden die Teile zur Hose zusammen-
genäht. Anschließend verleihen ihr die Arbeiter mit  
Bürsten, Sandstrahlern oder Chemikalien die Wa-
schung. Lungenkrebs ist die häu�gste Todesursache 
dieser Arbeiter. Schließlich werden die fertigen Jeans  

gebügelt und verpackt.

DIE NAHT DER CONTAINER

DER BASAR

Klaus Schneider ist Einkäufer für einen 
Textilkonzern. Seine Aufgabe: Einen geeigneten 
Stoff für eine Jeans �nden. Dazu gehört auch, 
 dass er sich die Arbeitsbedingungen in den 
Firmen anschaut, bei denen er kauft. Seine 
Firma vergibt zum Beispiel keine Aufträge an 

Unternehmen, die Kinder arbeiten lassen. 

Wenn der Preis stimmt, kauft Schneider  
die tonnenschweren Denim-Rollen ein. Damit 

daraus eine Hose werden kann, werden sie in 
andere Länder transportiert, etwa in die Türkei, 

nach China oder Kambodscha.

Die gesäuberte Baumwolle kommt in einer Fabrik an:  
8000 Arbeiter schwitzen in einem Raum ohne Fenster, 
ein paar Ventilatoren drehen sich über ihren Köpfen. 
Obwohl die Arbeiter nur Maschinen bedienen, sind sie 
gefährdet. Denn sie arbeiten ohne Mundschutz und at-
men krebserregende Stoffe ein. Der „Weberhusten“ ist  

in Asien weit verbreitet. 

In ihren Webstühlen entsteht der Rohstoff für  
die späteren Jeans. Der muss aber noch indigoblau  
werden – mit Chemikalien, die in Deutschland kaum 

erlaubt wären. 

DER wEBSTUHL

DAS FELD

Im September haben Kinder in Usbekistan 
zwar schulfrei, trotzdem müssen sie hart schuf-
ten. Sie ernten Baumwolle, den Grundstoff für  
jede Jeans. Of�ziell hat keine Kinderhand die 
Baumwolle berührt, denn vor zwei Jahren hat die  
usbekische Regierung eine Vereinbarung gegen  

Kinderarbeit unterzeichnet. 

Trotzdem werden immer wieder Kinder auf 
die Felder geschickt, sagen Insider. Deutsche Unter-
nehmen boykottieren deshalb die Baumwolle aus 
Usbekistan. Sie beziehen ihre Baumwolle lieber aus 
Pakistan oder Indien. Doch auch in diesen Ländern 
gibt es keine Garantie, dass die Baumwolle nicht 

von Kindern gep�ückt wird.
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